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itttb ^Ittfegtm.
35on 3;eremtaê ©ottljeif.

(©djtufj.)

fperr Pfarrer, bet ©ott fei atleë mögfid), Ijabt tf)r gejagt, unb jo

ift'd aud), roer bie 2fugen offert tjat, fief)t bad jum Serrounbent nod) alle

Sage. äftein Sub mußte nod) jetben Daged fort, unb id) jal) ifjn fomuten

mit fdjroerem Çerjen, beuu id) roar bfutarm, ßatie feine fpiiffe übet nötig.
9Jîir roar erft Slngjt, er fjabc roegcn clroad Sd)fedjtem fort mitjfctt. 2tfd

id) aber ben ©runb t)brte, ba fjatte id) aud) ben Droft. Sinb, jagte id),

tjabe nid)t Summer, bad foil bir nid)t ^um Ungfücf fein, traue auf ©ott
unb madje, baß bu immer fein ©Olef unb feinen Segen fjaft, jo roirb er

bir anbered aud) bagu geben, So ging ed. @r £)atte eine gefegnete {panb,

road er unternahm, gefang it)m. @r roar alien beuten lieb, unb 2Ufe Ijaifen

ifjm, tjatten ffreube, baß er groeg t'am. Ungjiunet erbte er einen {'feinen

fpof Don einem Setter, ber jung unb lebig ftarb. darauf fjeiratete er

einen Sfudbunb Don 9Jîeitfd)i, treldjed fetned ©feidjen ntd)t batte an jjleiß
unb Dugenb, unb ©efb fjatte cd ebenfalls. ©d roarb mir red)t Sfttgft babei.

Qd) jagte il)m oft : ^ofjanncê, ed gef)t bir Diel gu gut, nimm bid) in 9Id)t

unb bet brao, baß ©otted ©liict unb Segen bei bir bleibt, fonft road fjelfen

bir ©efb unb Sadjen Darauf ronrbe f)ier ber fpof feit, §aud unb Sattb

jaf)cn nid)t aud roie jeßt, aber ed roar bod) ein berühmter {pof, unb roenn

roieber ein redjter Sauer barauf roar, roußte man roof)t, road er roieber

roerben tonnte. 2fffc Sente ftretigten bat Sofjn an, er joffe iljn taufen, er

fct)icfe fid) gar für ntemanben bejfer afd für ifjn; bad Dad) fei battit fein

eigen, roenn er roieber barunter tomme, unb barait tonne man fetjen, roie in
©otted fpanb ber Sßanbcl ber Dinge fei. ©r trug Sebenten itttb id) nod)

Segen und Nnsegen.
Von Jeremias Gotthelf.

(Schluß.)

Herr Pfarrer, bei Gott sei alles möglich, habt ihr gesagt, und so

ist's auch, wer die Augen offen hat, sieht das zum Verwundern noch alle

Tage. Mein Bub muhte noch selben Tages fort, und ich sah ihn kommen

mit schwerem Herzen, denn ich war blutarm, hatte seine Hülfe übel nötig.

Mir war erst Angst, er habe wegen etwas Schlechtem fort müssen. Als
ich aber den Grund hörte, da hatte ich auch den Trost. Kind, sagte ich,

habe nicht Kummer, das soll dir nicht zum Unglück sein, traue auf Gott
und mache, daß dn immer sein Glück und seinen Segen hast, so wird er

dir anderes auch dazu geben. So ging es. Er hatte eine gesegnete Hand,

was er unternahm, gelang ihm. Er war allen Leuten lieb, und Alle halfen

ihm, hatten Freude, daß er zweg kam. Ungsiunet erbte er einen kleinen

Hof von einem Vetter, der jung und lcdig starb. Darauf heiratete er

einen Ausbund von Meitschi, welches seines Gleichen nicht halte an Fleiß
und Tugend, und Geld hatte es ebenfalls. Es ward mir recht Angst dabei.

Ich sagte ihm oft: Johannes, es geht dir viel zu gut, nimm dich in Acht

und bet brav, daß Gottes Glück und Segen bei dir bleibt, sonst was helfen

dir Geld und Sachen? Darauf wurde hier der Hof feil, Haus und Land

sahen nicht aus wie jetzt, aber es war doch ein berühmter Hos, und wenn

wieder ein rechter Bauer darauf war, wußte man wohl, was er wieder

werden konnte. Alle Leute strengten den Sohn an, er solle ihn kaufen, er

schicke sich gar für niemanden besser als für ihn; das Dach sei dann sein

eigen, wenn er wieder darunter komme, und daran könne man sehen, wie in
Gottes Hand der Wandel der Dinge sei. Er trug Bedenken und ich noch
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ineljr, id) fürchtete, bad fei ©ott oerfudjt. Iber man fe^te bei if)m nictjt

ab, oerfprad) it)tn p Reifen tut Notfall, bot il)u nid)t ab, unb an ber

©eltdtagfteigeruitg warb ilpt ber Jpof pgejd)(agert. ©ë warb mir fafi

fdjmar^ oor beit Singen, aid id) eë oernal)ut. Solp, Solp, fagte id), b'r

tufig ©ottedroille nimm ein ©pempcl, mcibe ben tpodjmut unb ijabe urn

]"o meljr OUeip atit 93eten unb Slrbeiten, betut bajj bu jept ba bift, baë

l)at ©ott getan unb nid)t bit. -Kutter, bat er gejagt, bu tjaft red)t, aber

bu weipt, tute oergcjjtid) ber 3)ienfd) i|"t. Sanutt mufjt bu p mir iontmen

unb mir baë aile Sage jagen unb mid) maf)uen an meine Sd)ulbigfeit
unb mir jagen, mann td) fet)Ie unb eë mid) anfömrat, bajj ici) eë nid)t

einmal meip. iKutter, bu umfjt fcnnm.cn nnb mein ©ngel jeitt, bot er 5"

mir gejagt. Saê mad)te mid) j'briegge, td) fonttte jajt nitf)t aufhören, bin

joitft nidjt ber Slrt. ©ottlob, bad)tc id), oerberbt ift nod) nid)të, er rebete

jonft nid)t fo pr 2ftutter. Unb bie Solpdfrau Cam aud) unb jagte:

jïïiuttcr, iljr müpt fontmeu, eë freute mid) jonft alleê nid)të, $ol)amted

fann nid)t genug jagen, wie er ettd) alleê p oerbanfen bat unb bie bejte

Unterroeijitng bon ettd) ertjalten, wie il)r il)tt hättet beten lehren, auf ©ott

oertrauen nttb Seib unb Seele reinigen, unb luic, menu ber Settfel bei

itjm geböppetet, er immer erft gebadjt, maë mürbe bie SKuttcr jagen, unb

bann erft, jo unb fo ftet)t eë gcjdjriebcn, barum meidje oott mir Satan.

So, DJinttcr, jagt ^ohaitned alle Sage, barttnt müpt ihr fomitten, id)

mbd)te baë and) lernen oon euch unb unfere Sitibcr fotlen eë lernen, ihr

fallt ber red)tc Sdjap in unjerm ipaufe fein. Seljt, SDÎutter, cê ift bann

uid)t, bajj id) nid)t füt)lc, tuie nötig il)t und jeib. $d) jül)le gar tool)l,

tote mir baë iperg flopjet unb wie eë mir in Stopf fteigt, wenn id) beute,

id) fei bie Spcc£|eiteubäucrin, unb menn mir jemanb jo jagt, jo bünft eë

tttid), id) madjfe eilten halben Sd)ttl) unb ber böje Çaudgeift, ber ba Ijaufet

feit Dielen, Dielen fahren, fotnute über mid) unb jud)e p fahren in meine

Seele. Siefen ©eift müffett mir bannen, aber il)r wijjt, äftutter, wenn

bad fpaitd leer ift, jo tömmt er wieber mit attbern ©eijtern, ttnb ed wirb

nod) jiebenmal ärger. Sarurn jo 11 unfer ipaud nicht leer fein, itjr fallt
fomincit unb ber gute ©eift jeitt, bap ber böje feinen ißlah mehr l)at-

Set)t, <pcrr Pfarrer, jo haben fie 51t mir gejprodjen, bad waren

SDÎutterfreuben, wo mein §erj faft p Heilt mar bafür. $d) gog alfo p
ihnen, id) fdjämte mid) jajt, id) burfte anfangs nid)t oor betn £aufe jifeen,

id) badjte, bie Beute mürben, wenn fie mid) ba jipen jel)en, meinen, ed

fei ein fScttlerfraueli unb warte auf bad Sllntofen. Slber, iperf "Pfarrer,

fo ift ber SJÎeufd), bag id) mid) fpätcr bed Seufelë nidjt genug erwehren

tonnte, bamit id) nid)t ftolg werbe. SBenn id) jah, tuie ber Segett tarn

aid wie 00m Sad) Ijerab, Stiften unb Saften fid) füllten, bie ©djnlben
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mehr, ich fürchtete, das sei Gott versucht. Aber man setzte bei ihm nicht

ab, versprach ihm zu helfen im Notfall, bot ihn nicht ab, und an der

Geltstagsteigerung ward ihm der Hof zugeschlagen. Es ward mir fast

schwarz vor den Augen, als ich es vernahm. Sohn, Sohn, sagte ich, d'r

tusig Gotteswille nimm ein Exempel, meide den Hochmut und habe um

so mehr Fleiß mit Beten und Arbeiten, denn daß du fetzt da bist, das

hat Gott getan und nicht du. Mutter, hat er gesagt, du hast recht, aber

du weißt, wie vergeßlich der Mensch ist. Darum mußt du zu mir kommen

und mir das alle Tage sagen und mich mahnen an meine Schuldigkeit

und mir sagen, wann ich fehle und es mich ankömmt, daß ich es nicht

einmal weiß. Mutter, du mußt kommen und mein Engel sein, hat er zu

mir gesagt. Das machte mich z'bricgge, ich konnte fast nicht aufhören, bin

sonst nicht der Art. Gottlob, dachte ich, verderbt ist noch nichts, er redete

sonst nicht so zur Mutter. Und die Sohnsfrau kam auch und sagte:

Mutter, ihr müßt kommen, es freute mich sonst alles nichts, Johannes

kann nicht genug sagen, wie er euch alles zu verdanken hat und die beste

Unterweisung von euch erhalten, wie ihr ihn hättet beten lehren, auf Gott

vertrauen und Leib und Seele reinigen, und wie, wenn der Teufel bei

ihm gedöppelet, er immer erst gedacht, was würde die Mutter sagen, und

dann erst, so und so steht es geschrieben, darum weiche von mir Satan.

So, Mutter, sagt Johannes alle Tage, darum müßt ihr kommen, ich

möchte das auch lernen von euch und unsere Kinder sollen es lernen, ihr
solli der rechte Schatz in unserm Hause sein. Seht, Mutter, es ist dann

nicht, daß ich nichc fühle, wie nötig ihr uns seid. Ich fühle gar wohl,

wie mir das Herz klopfet und wie es mir in Kopf steigt, wenn ich denke,

ich sei die Spccheitcnbciuerin, und wenn mir jemand so sagt, so dünkt es

mich, ich wachse einen halben Schuh und der böse Hausgeist, der da hauset

seit vielen, vielen Jahren, komme über mich und suche zu fahren in meine

Seele. Diesen Geist müssen wir banneu, aber ihr wißt, Mutter, wenn

das Hans leer ist, so kömmt er wieder mit andern Geistern, und es wird

noch siebenmal ärger. Darum soll unser Haus nicht leer sein, ihr sollt

kommen und der gute Geist sein, daß der böse keinen Platz mehr hat.

Seht, Herr Pfarrer, so haben sie zu mir gesprochen, das waren

Mutterfreuden, wo mein Herz fast zu klein war dafür. Ich zog also zu

ihnen, ich schämte mich fast, ich durfte anfangs nicht vor dem Hause sitzen,

ich dachte, die Leute würden, wenn sie mich da sitzen sehen, meinen, es

sei ein Bettlerfraueli und warte auf das Almosen. Aber, Hcrp Pfarrer,
so ist der Mensch, daß ich mich später des Teufels nicht genug erwehren

konnte, damit ich nicht stolz werde. Wenn ich sah, wie der Segen kam

als wie vom Dach herab, Kisten und Kasten sich füllten, die Schulden
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fd)Wanben unb $otjanneS roud)S ait ©h" unb Stnfet)en bet bett SOÎettfd^ett

uttb hoffentlich aud) an ©nabe bei ©ott, war'S mir tntmer, als gebe mir
jemanb ben ©ebanîen ein: ©ielje, baron bift bu fctjulb, bir tjat man altes

gu oerbanfen, bn ijaft es fetbft oerbient, baß bu eS gut tjaft in beinett alten

Sagen. ©enn anbere ©eiber täten rote bu, fie fönnten es je^t and) pabcn

roic bn, ftatt mit beut ©äd'tein gu laufen bem Zeitigen Sllmofen ttadj.
©o nnb nod) anbere roüfte ©adjen met)r wollten mir immer roiebertommen,

id) tonnte mid) itérer nur erroetjren, roenn id) red)t betete unb att Staus
uttb feine grau bad)te unb roopin ber £)od)mut fie gebracht, unb roie er

and) ttein angefangen tjaben roerbe, et)c er groß geworben fei.

Unterbeffen roar Sßettji ab» unb gugegangen, bed'te ben Sifd), nahm
bas ©d)önfte an Settern uttb Soffen aus bem Puffert unb brachte nad)

unb nad) baS ©ffen, too natürlich bie Saffeefanne nidjt fehlte. Der tperr
miiffe oortieb nehmen, fagte eS, er tjatte eS übet getroffen, bie SDîutter fei

nicht baljeim unb i£)m getje eS niept oon ber fpattb, barum fei eS audj fo

tauge gegangen. 35er Pfarrer bantte fdjön, entfeputbigte fid), baß 93etl)i

feinetljatb fo Smutje getjabt, unb immer gab it)m ein Sobotb ein gn fagen,
eS möge fein roie eS rootte, fo roerbe eS beffer fein, atS ber Sabis, mit
roetdjem iprn feine ÛDÎagb aufwarten rootte, roenn er fonft nirgeubs too

etroaS gu effen befommett. ûDïan wartete auf ben ßtjorridjter, ber enbtid)

aud) tarn unb fid) entfdjuïbigte, roie er tjabe roarten muffen, bis ein Stiegt
tjeimgetommen, weit er Staus nidjt gerne aus ben Stugen getaffen.

®er junge ißfarrer füllte fid) eigentümlich bewegt, eS ftrömten it)m

©mpfinbungen gu, roie ber fie tjat, ber an einem oon ©ott geweihten Orte
fiep befinbet, roie ber ©Ijrift fie tjat ba, wo ©ott ©roßeS getan, roie fie

ftrömen mitffen burd) jeben, ber in Qerufatem ben $uß fetgt, ber ®ot=

gattja fieljt. Ùeber bett ©rab motten wir niept ftreiteu, fonbern bamit btoß

bte ©attung btefer ©mpfinbungen begeiepnen. ®agu roar er tauge nidjt
fo freunbtid) bei Sifdje gefeffen, bei fo guten unb appetittidjen ©adjen,
unb 33etf)i in tprer natürlichen Slnmut nnb $ungfräuticpfeit war aud) eine

gang anbere SGBirtin atS feine atte SKarei mit itjren rußigen Hinflügen unb

mittelalterlichen fjurdjen. ©S ging ihm bas tperg auf in biefer heimeligen

8uft, er ergätjtte com rounberbaren ©alten ©otteS, unb roie int Vertrauen

unb in ber Semut ber ©egen fei uttb im tpodjmut unb ©elbftocrtrauen
ber f£lucp, unb nicht mit gemadjten ©orten tat er baS, rocldje waren roie

abgegriffene 2Küngen, fonbern pcrgltdj uttb itt Seifpieten, baß eS Sitten

war, als gingen fie gufammen int ißarabiefe unb hörten bte ©timme ©otteS.

•Unb bagu aß ber Pfarrer fo munter unb treupergig, baß eS gur ©rbauuttg

wirltid) oiet beitrug, abfoubertid) bei iöetpi.
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schwanden und Johannes wuchs an Ehre und Ansehen bei den Menschen
und hoffentlich auch an Gnade bei Gott, war's mir immer, als gebe mir
jemand den Gedanken ein: Siehe, daran bist du schuld, dir hat man alles

zu verdanken, du hast es selbst verdient, daß du es gut hast in deinen alten

Tagen. Wenn andere Weiber täten wie du, sie könnten es jetzt auch haben

wie du, statt mit dem Säcklein zu laufen dem heiligen Alinosen nach.

So und noch andere wüste Sachen mehr wollten mir immer wiederkommen,
ich konnte mich ihrer nur erwehren, wenn ich recht betete und an Klaus
und seine Frau dachte und wohin der Hochmut fie gebracht, und wie er

auch klein angefangen haben werde, ehe er groß geworden sei.

Unterdessen war Bethi ab- und zugegangen, deckte den Tisch, nahm
das Schönste an Tellern und Tassen aus dem Buffert und brachte nach

und nach das Essen, wo natürlich die Kaffeekanne nicht fehlte. Ocr Herr
müsse vorlieb nehmen, sagte es, er hätte es übel getroffen, die Mutter sei

nicht daheim und ihm gehe es nicht von der Hand, darum sei es auch so

lange gegangen. Der Pfarrer dankte schön, entschuldigte sich, daß Bethi
seinethalb so Mühe gehabt, und immer gab ihm ein Kobold ein zu sagen,

es möge sein wie es wolle, so werde es besser sein, als der Kabis, mit
welchem ihm seine Magd aufwarten wolle, wenn er sonst nirgends wo

etwas zu essen bekommen. Man wartete auf den Chorrichter, der endlich

auch kam und sich entschuldigte, wie er habe warten müssen, bis ein Knecht

heimgekommen, weil er Klaus nicht gerne aus den Augen gelassen.

Der junge Pfarrer fühlte sich eigentümlich bewegt, es strömten ihm

Empfindungen zu, wie der sie hat, der an einem von Gott geweihten Orte
sich befindet, wie der Christ sie hat da, wo Gott Großes getan, wie sie

strömen müssen durch jeden, der in Jerusalem den Fuß setzt, der Gol-

gatha sieht. Ueber den Grad wollen wir nicht streiten, sondern damit bloß

die Gattung dieser Empfindungen bezeichnen. Dazu war er lange nicht

so freundlich bei Tische gesessen, bei so guten und appetitlichen Sachen,

und Bethi in ihrer natürlichen Anmut und Jungfräulichkeit war auch eine

ganz andere Wirtin als seine alte Marei mit ihren rußigen Anflügen und

mittelalterlichen Furchen. Es ging ihm das Herz auf in dieser heimeligen

Luft, er erzählte vom wunderbaren Walten Gottes, und wie im Vertrauen

und in der Demut der Segen sei und im Hochmut und Selbstvertrauen

der Fluch, und nicht mit gemachten Worten tat er das, welche waren wie

abgegriffene Münzen, sondern herzlich und in Beispielen, daß es Allen

war, als gingen sie zusammen im Paradiese und hörten die Stimme Gottes.

-Und dazu aß der Pfarrer so munter und treuherzig, daß es zur Erbauung

wirklich viel beitrug, absonderlich bei Bethi.
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SBetbi Ijtelt ben fOîunb offen bet beg Pfarrers SBorten, für feinen
Jeffer, feine Jaffe hatte eg befto fcßürfere Wuflert, unb je mebr berfefbe

off, befto crboufitfier unb fcï)Bner biinften ifin'g beffert SBorte. Jür ben p
fodftert müßte es eine Jrettbe fein, badite eg, tote bem fiäfte eg eg nodi
niemanbem treffen fönnen. Jag fei fein fffteifterfofiqer, badete eg, bei

bent bötte eg eine fÇrau nicht bög.

Ja ging bie Jür auf ttnb ffaug trat berein. 9Q?an benfe ftcï» ben

©chreden, mie berfteinert faßen 9fffe ba, unb 9fffer ïïttgen hafteten attf
ber gräulichen ©eftaff, bie gebeugt an fangern ©tabe fangfam in bie ©tube
fant. ffattg mar ebemafg groß ttnb fchmer qetoefen, fefet toar er eine mächtige
ßhtine in ber Settferfutte, ein brei 2öod)cn alter gratter 95art ftad) ibnt
im ©efid)t herum, bie ïïugen tttarcn rot unb ber 9Iugbrud grimmig. ©o,
fagte er, ba riebt eg luftig p, miff and) babei fein, bag ift furpeifiger
afg braußen junger p haben. frahe gehört, ber nette Pfarrer fei ba,
bem breffire eg mit ©diein, ber Säuern frommen p berfttcheu. ®r
möd)te ihn attd) fehen, eg nehme ihn munber, ob fie einmaf einen redjten
hätten ober ob fie äffe gfeid) niditg mert feien. Jem ®horrid)ter mar
übet p 90?ut, feinen ©aft fieß er nicht gerne befeibigen, aber eben fo

ungerne oergriff er fidi an ffaug. iïïfan hütete fid) bor feinem Born mit
ber größten Sorficht, man fürchtete fid), bon ihm berffurht p merben.

©ofdie Jfiiche haben immer mag ©rauenhaffeg, îommen fie bon mem fie
troffen, ©o fange man ihnen ben fragen fitffen fann, fuhr ffattg fort,
foffte man qfaitben, mie gut fie eg meinen, aber fittb einmaf bie Rammen
gefreffen, bann fann man fie erfahren, hab'g erfahren. ÜThtn moffte er
fogbrerhen mit feinen ©efd)id)ten, mie man ihn aug SOîntmiffeit, ©aß unb
Sogfieit in'g ttngfüd gebradit. 9fuf bag ©inreben ber ©roßmutter hörte er
nicht, fonbern tat mitft mit Jfüchen ttttb prnigen ffîeben. Ja' ftanb ber

ittnge Pfarrer auf unb fagfe p ihm: .frört, after Wattn, ihr bauert mid),
fo hod) in fahren, fo nahe bent ©rahe fofftet ihr ttur ttod) beten, ttnb
ie£t ffttcht ihr fo gräufid), mag foff attg eurer armen ©eefe merben, foff
fie ottS bem seitlichen ©fenb in'g emigeSfenb? frört, after SBann, ffttcht
nicht mehr, beten motten mir miteinanber.

Unb ber "Pfarrer begann p beten, baß ©ott einem alten SOfanttc,

ber am ©rabe ftebe, bie ©eefe öffne, bamit er erfettne feitt ©fenb unb
beffen ITrfatßen, bamit er bereue feitte ©iinbenfaft, baß er hergebe bag
Wenige, mag 9Inbcre an ihm getan, ifnb beten fönne um ©ttabe unb Ser=
gebung beg ©roßett ttnb liefen, mag er an ©ott unb 3Jfenfd)en gßünbigt,
baß eg Jag merbett möge in feiner ©eefe, baß er bag freif erbfiefe, baß
eg trieben geben möge in ffetttem freien, bamit er hoffen bürfe, nadt
bem Jobe pr 3tufjc unb ittg 9îeid) beg emigett $riebenê p fommen, baß er
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Bethi hielt den Mund offen bei des Pfarrers Worten, für seinen

Teller, seine Tasse hatte es desto schärfere Augen, und je mehr derselbe

aß, desto erbaulicher und schöner dünkten ihn's dessen Worte. Tür den M
kochen müßte es eine Trende sein, dachte es, wie dem hätte es es noch

niemandem treffen können. Das sei kein Meisterlosiger, dachte es, bei

dem hätte es eine Trau nicht bös.

Da ging die Tür auf und Klaus trat herein. Man denke sich den

Schrecken, wie versteinert saßen Alle da, und Aller Augen hafteten auf
der gräulichen Gestalt, die gebeugt an langem Stäbe langsam in die Stube
kam. Klans war ehemals groß und schwer gewesen, jetzt war er eine mächtige
Ruine in der Bettlerkutte, ein drei Wochen alter graner Bart stach ihm
im Gesicht herum, die Augen waren rot und der Ausdruck grimmig. So,
sagte er, da geht es lustig zu, will auch dabei sein, das ist kurzweiliger
als draußen Hunger zu haben. Habe gehört, der neue Pfarrer sei da,
dem Pressire es mit Schein, der Banern Hammen zu versuchen. Er
möchte ihn auch sehen, es nehme ihn wunder, ob sie einmal einen rechten

hätten oder ob sie alle gleich nichts wert seien. Dem Chorrichter war
übel zu Mut, seinen Gast ließ er nicht gerne beleidigen, aber eben so

ungerne vergriff er sich an Klaus. Man hütete sich vor seinem Zorn mit
der größten Vorsicht, man fürchtete sich, von ihm verflucht zu werden.

Solche Tlüche haben immer was Grauenhaftes, kommen sie von wem sie

wollen. So lange man ihnen den Kragen füllen kann, fuhr Klaus fort,
sollte man glauben, wie gut sie es meinen, aber sind einmal die Hammen
gefressen, dann kann man sie erfahren, Hab's erfahren. Nun wollte er
losbrechen mit seinen Geschichten, wie man ihn aus Mutwillen, Haß und
Bosheit in's Unglück gebracht. Auf das Einreden der Großmutter hörte er
nicht, sondern tat wüst mit Tlüchen nud zornigen Reden. Da stand der

junge Pfarrer auf und sagte zu ihm: Hört, alter Mann, ihr dauert mich,
so hoch in Fahren, so nahe dem Grabe solltet ihr nur noch beten, und
jetzt flucht ihr so gräulich, was soll ans eurer armen Seele werden, soll
sie ans dem zeitlichen Elend in's ewige Elend? Hört, alter Mann, flucht
nicht mehr, beten wollen wir miteinander.

Und der Pfarrer begann zu beten, daß Gott einem alten Manne,
der am Grabe stehe, die Seele öffne, damit er erkenne sein Elend und
dessen Ursachen, damit er bereue seive Sündenlast, daß er vergebe das
Wenige, was Andere an ihm getan, Und beten könne um Gnade und Ver-
gebung des Großen nnd Vielen, was er an Gott und Menschen gesündigt,
daß es Tag werden möge in seiner Seele, daß er das Heil erblicke, daß
es Trieben geben möge in 'seinem Herzen, damit er hoffen dürfe, nach

dem Tode zur Ruhe und ins Reich des ewigen Friedens zu kommen, daß er
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nicht rait fÇïitdjen, fonbern mit ©egnen fterbe, baß ®ott bag batb tun

möge, benn oor ber STüre fei oietleidft bie ©titnbe, in metier er beS

armen alten SianneS ©eete öor fid) rufe.

@o betete ber Pfarrer innig bemegt. S)ie ®efd)id)te babe ibn er=

griffen, baS Senebmeit beS Stfteu nod) mef)r, ber tüchtige ®eift, ber in

itjm rubte troß ber btöben £)ütte ltub ber Unfid)erbeit im tngtirfjen Sehen,

mar crmadjt. £)ie S?art)t beg ®ebefeS fiibtte ber Sitte, troß anfänglichem

SBiberftreben beugte er fein ftörrifd) ®emüt, er blieb ftiftc, unb als ber

Pfarrer geenbet batte, ging er ftille fjirtauS.

®ar innig banfte man bem Pfarrer für feine £at unb bemunberte

feine SDîndjt über ben böfen ®eift. Die ®roßmutter fagte, fie t)ätte beute

Siorgen nidjt geglaubt, baß ibt beute nod) eine foldje ©rgtticfung unb

©färfttng mürbe, unb Scthi'S Stugen hingen gtän^enb ant jungen Pfarrer
unb menn er ben Sîunb auftat, mar fie boll belügen fRefpefteS. TO er

eben aufbrechen roottte, bie ©roßmutter ibn bat, bod) recht halb miebcr

ju foramen, unb 31t Johannes fagte: bu gebft bod) mit bem .Çjerrn unb

biê jum £)aufe, ber fftebet fommt unb baS Serirren ift fo feid)t, fam bie

SRutter beim, eine ftatttidje ftrau mit rührigem ÏBefett unb finnigem ®e<

fid)te. 3Bie nun Stile ber fïïiutter erzählen wollten, maS gefdieben mar

unb mag ber Pfarrer getan "©er Pfarrer mußte nicht mehr, mar er es felbft

ober mar er eS nicht, mußte nicht, ftunb er auf bem Sopfe ober auf ben ffüßen.

5fiacf)bem er fein SBieberfommcn feierlich üerhetßen, Sitten bie tpanb gc<

geben, Sethi juleßt aber am tängftcn, ging er beim unb, obgteid) oom

Sborridjter begfeitet, mcit um ben ©chnau* herum, ber toSgetaffen mteber

fein Söäcbteramt bcrfah. Stuf bem Seimmege mar nod) üiet 0011 Staus bie

fftebe. £)er ©horrid)ter ergänzte ber Siutter Sericht unb fagte, er habe

nod) nach ihm gefeben, etfe er fortgegangen, ©r fet merfmürbig ftift ge=

mefen unb habe ihm nid)t geantmortet, er mtffe nicht einmal, ob er ihn

gehört ober nid)t. ®en Pfarrer nahm eS biftig mitnber, ob nachhaltig

etmaS SeffereS ober SlnbereS an ihm p berfpiiren fei. Johannes ber*

fprad) ihm Serid)t unb ging bann heim, atS ber Starrer gtüdtid) an

feinem föaufe gelanbet fjatte. ®utett Slbenb, f)crr Starrer, fagte bie afte

Sîaret, fott id) SabtS wärmen ober habt ihr mas gehabt? S?ag nit

SabiS, Sîaret, fagte ber Starrer, bin nicht mehr hmtgerig. @0, fo, haben

fie euch aufgemartet bei ©borrid)terS, nun benen tutS fauft, bie bermögen'S,

finb baneben braue Sente unb b'©ach ihn«" s'gônnèn. $e nun fo bann,

fo mitt id) ben Sab is in Setter ftetten bis morgen. @S ift jmar nid)t

mehr fo gefährlich mit bem ©attern, eS ift nicht meßr fo beiß- $<b benfe,

fo eine 2Bocï)e lang fönne man bie ©adfe febon behalten.
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nicht mit Fluchen, sondern mit Segnen sterbe, daß Gott das bald tun

möge, denn vor der Türe sei vielleicht die Stunde, in welcher er des

armen alten Mannes Seele vor sich rufe.

So betete der Pfarrer innig bewegt. Die Geschichte hatte ihn er-

griffen, das Benehmen des Alten nach mehr, der tüchtige Geist, der in

ihm ruhte trotz der blöden Hülle und der Unsicherheit im täglichen Leben,

war erwacht. Die Macht des Gebetes fühlte der Alte, trotz anfänglichem

Widerstreben beugte er sein störrisch Gemüt, er blieb stille, und als der

Pfarrer geendet hatte, ging er stille hinaus.

Gar innig dankte man dem Pfarrer für seine Tat und bewunderte

seine Macht über den bösen Geilt. Die Großmutter sagte, sie hätte heute

Morgen nicht geglaubt, daß ihr heute noch eine solche Erqnickung und

Stärkung würde, und Bcthi's Augen hingen glänzend am jungen Pfarrer
und wenn er den Mund auftat, war sie voll heiligen Respektes. Als er

eben aufbrechen wollte, die Großmutter ihn bat, doch recht bald wieder

zu kommen, und zu Johannes sagte: du gehst doch mit dem Herrn und

bis zum Hause, der Nebel kommt und das Verirren ist so leicht, kam die

Mutter heim, eine stattliche ftwau mit rührigem Wesen und sinnigem Ge-

sichte. Wie nun Alle der Mutter erzählen wallten, was geschehen war

und was der Pfarrer getan! Der Pfarrer wußte nicht mehr, war er es selbst

oder war er es nicht, wußte nicht, stund er auf dem Kopfe oder auf den Füßen.

Nachdem er sein Wiederkommen feierlich verheißen. Allen die Hand gc-

geben, Bethi zuletzt aber am längsten, ging er heim und, obgleich vom

Chorrichter begleitet, weit um den Schnauz herum, der losgelassen wieder

sein Wächteramt versah. Auf dem Heimwege war noch viel von Klaus die

Rede. Der Chorrichter ergänzte der Mutter Bericht und sagte, er habe

noch nach ihm gesehen, ehe er fortgegangen. Cr sei merkwürdig still ge-

Wesen und habe ihm nicht geantwortet, er wisse nicht einmal, ob cr ihn

gehört oder nicht. Den Pfarrer nahm es billig wunder, ob nachhaltig

etwas Besseres oder Anderes an ihm zu verspüren sei. Johannes ver-

sprach ihm Bericht und ging dann heim, als der Pfarrer glücklich an

seinem Hause gelandet hatte. Guten Abend, Herr Pfarrer, sagte die alte

Marei, soll ich Kabis wärmen oder habt ihr was gehabt? Mag nit

Kabis, Marei, sagte der Pfarrer, bin nicht mehr hungerig. So, so, haben

sie euch aufgewartet bei Chorrichters, nun denen tuts sauft, die Vermögen's,

sind daneben brave Leute und d'Sach ihnen z'gönnen. He mm so dann,

so will ich den Kabis in Keller stellen bis morgen. Es ist zwar nicht

mehr so gefährlich mit dem Sauern, es ist nicht mehr so heiß. Ich denke,

so eine Woche lang könne man die Sache schon behalten.
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Selbe Sftadjt war bem guten Pfarrer gar wunbertidj, er wußte nie

recßt, wadje ober fdjtafc er. 9ïber wacßenb ober fcßtafenb War eS ißm, atS

fei er im bßarabiefe. Satb tanzte er mit ber ©oa, wetcße aber Setßi ooö»

ïommen gtid), im ©rafe, batb betete er mit bem 3Ibam unb ber SIbam

tjatte einen grauen Sart wie ber alte KtauS, balb flog er mit ber ©roß=
mutter buret) ben Çiimmet, bann tarn ber fcßwarge Stßnauz, bellte fie an,
baß fie baS fliegen öergaßen. Unb ber Sdjnauz War eigentticß nur ber

Sßorridjter, ber mit tßnen fpazieren ftiegen Wotfte; ptößtid) 30g ißn eine

Çanb beim Sein nnb er ßörte eine Stimme: tperr Pfarrer, fott idt) ben

Kabis wärmen? Kurz ber tperr Pfarrer oertebte eine wunberbare 9?acßt,

wie fie zuWeifen ïommen, Wenn man Unerwartetes erlebt unb oor Schlafen-
getjen eS ni<ßt orbentfidj oerarbeiten ïann.

2ïnt borgen, atS bie Sonne ißm ins Sett fcßieit unb er wirftidt)
glauben mußte, er Wacße, war ißm nocß gar bämmcrig im Kopfe, aber

gar nicßt übet. @r bacßte, eS fei ißm ïnrioS, aber er wollte, eS wäre
it)m immer fo. 3ttS feine alte füiarei ißm ben Kaffee brachte, ßatte er gute
8uft, fie in 3Irm jn neßmen unb mit ißr 31t tanzen, fo fpaßig war ißm
Zu ©emüte. Sann warb ißm Wieberum febr ernft, wenn er an ben KtanS

bad)te unb fein ©ebef über benfetben. Sann feßte er ficß an feinen Sd)reib=
tifct) unb begann p ftubieren. ®r wußte, was er ben näd)ften Sonntag
prebigen wottte, er warf einzelne ©ebanfen aufs Rapier, er blätterte nad)
einem Septe, bann fußr er ptößtieß auf unb faß naeß ber ^mnStüre, er

glaubte, es ßabe geftopft unb braußen fteße ein Semoßner ber Spedfeite,
oietteidjt gar bie — ©roßmutter, mit wefdjer er burdß ben §immet fpa»

gieren geflogen, ©in anbermat legte er bie fÇeber finnenb ßtn, btieS bie

SBolïen aus feiner pfeife fanft nnb teife oon ficß weg unb baeßte, wie
es wäre, wenn er in ber Spedfeite ben 2)îittagStifd) neßmen würbe.
Saraus entftunben brei rid)tige Urteile : crftenS ßätte SDîarei befto länger
an feinem KabiS; gWcitenS ßätte er nad) biefem mäßigen Spaziergange
meßr Sippefit gum ©ffen, unb brittens würbe burtß ben §eitnweg bie 33er»

batutng geförbert, es wäre atfo bas probatefte fDîittel gegen ben Unterleib.
9Wit Sdjnaitz, ^ui einzigen tpinberois glaubte er fo beïannt werben zw

tonnen, baß er ißn paffiren ließe, unb befonberS freue er fid), fagte er
fid), mit ber ©roßmutter näßer befannt zu werben unb oon ißr meßr jn
lernen, als oott maneßem fßrofeffor ber praftifeßen Sßeotogie. SBcmt aber

junge sperren für ©roßmütter gtüßen, fißt zu bereu fjüßen meift eine

ßübfdjc ©nfetin.
Scr Sag oerftrieß, eS ïant niemanb, aber am 3tbenb ïtopftc es, aber

er war nur ber ©ßorrteßter. @S freut mieß, fagte ber fßfarrer, aber eS

müßt mid), baß ißr fctbft ïommt, ßättet ißr mir nidjt jemanben feßiden
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Selbe Nacht war dem guten Pfarrer gar wunderlich, er wußte nie

recht, wache oder schlafe er. Aber wachend oder schlafend war es ihm, als
sei er im Paradiese. Bald tanzte er mit der Eva, welche aber Bethi voll-
kommen glich, im Grase, bald betete er mit dem Adam und der Adam
hatte einen grauen Bart wie der alte Klaus, bald flog er mit der Groß-
mutter durch den Himmel, dann kam der schwarze Schnauz, bellte sie an,
daß sie das Fliegen vergaßen. Und der Schnauz war eigentlich nur der

Chorrichter, der mit ihnen spazieren fliegen wollte; plötzlich zog ihn eine

Hand beim Bein und er hörte eine Stimme: Herr Pfarrer, soll ich den

Kabis wärmen? Kurz der Herr Pfarrer verlebte eine wunderbare Nacht,
wie sie zuweilen kommen, wenn man Unerwartetes erlebt und vor Schlafen-
gehen es nicht ordentlich verarbeiten kann.

Am Morgen, als die Sonne ihm ins Bett schien und er wirklich
glauben mußte, er wache, war ihm noch gar dämmerig im Kopse, aber

gar nicht übel. Er dachte, es sei ihm kurios, aber er wollte, es wäre
ihm immer so. Als seine alte Marei ihm den Kaffee brachte, hatte er gute
Lust, sie in Arm zu nehmen und mit ihr zu tanzen, so spaßig war ihm
zu Gemüte. Dann ward ihm wiederum sehr ernst, wenn er an den Klaus
dachte und sein Gebet über denselben. Dann setzte er sich an seinen Schreib-
tisch und begann zu studieren. Er wußte, was er den nächsten Sonntag
predigen wollte, er warf einzelne Gedanken aufs Papier, er blätterte nach
einem Texte, dann fuhr er plötzlich auf und sah nach der Haustüre, er

glaubte, es habe geklopft und draußen stehe ein Bewohner der Speckseite,

vielleicht gar die — Großmutter, mit welcher er durch den Himmel spa-

zieren geflogen. Ein andermal legte er die Feder sinnend hin, blies die

Wolken aus seiner Pfeife sanft und leise von sich weg und dachte, wie
es wäre, wenn er in der Speckseite den Mittagstisch nehmen würde.
Daraus entstunden drei richtige Urteile: erstens hätte Marei desto länger
an seinem Kabis; zweitens hätte er nach diesem mäßigen Spazicrgange
mehr Appetit zum Essen, und drittens würde durch den Heimweg die Ver-
dauung gefördert, es wäre also das probateste Mittel gegen den Unterleib.
Mit Schnauz, dem einzigen Hindernis glaubte er so bekannt werden zu
können, daß er ihn passiren ließe, und besonders freue er sich, sagte er
sich, mit der Großmutter näher bekannt zu werden und von ihr mehr zu
lernen, als von manchem Professor der praktischen Theologie. Wenn aber

junge Herren für Großmütter glühen, sitzt zu deren Füßen meist eine

hübsche Enkelin.
Der Tag verstrich, es kam niemand, aber am Abend klopfte es, aber

er war nur der Chorrichter. Es freut mich, sagte der Pfarrer, aber es

müht mich, daß ihr selbst kommt, hättet ihr mir nicht jemanden schicken
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fönnen: ißr hättet bodi mof)t jemanben gehabt, ber baS fjäfte aerricfjtcn
fönnen ©r ijatte auf ber .Qunge, hert ^ernanb näher gu begeichnen,
roaf)r|"cf)ein{itf) war eS bie ©roßmutter, bod) unterließ er eS. |>err Pfarrer,
fagfe ber Œf)orrtdf)fet% eS i?t furios mit StauS, er ißt unb trinft, was man
ißm gibt, aber er fpridjt nichts, er fißt ba unb tut, als ob er fid) feiner
Sache befonberS achte, währenb er fonft überaß herumfuhr, nichts unb
niemanb oor ißm ficher mar. @S ift aiïtoeg etwas mit ibm Borgegangen
unb bie Wutter meint, wenn ibr bie 3Küt)e nehmen Wüßtet, morgen ober
übermorgen tjtnanSgufommen, fönntet ibr oießeidbt etwas Bon Staus oer=
nehmen, etwas an feiner Seefe machen. ©aS wäre eine große ©nabe
©otteS, wenn ber arme Staus in bem ipaufe, wo er aß fein ©etb unb
©ad)en oertoren, gu ©otteS ©tüd unb Segen für feine Seete fäme.

©er "Pfarrer fanb StauS anfdheinenb gefunb, aber ftifl. @r tonnte
reben, benn einzelne SPorte braute man Bon ihm heraus, aber mehr nicht,
unb biefe SPorte waren gang Berftänbig. @r hörte bem Pfarrer aufmerffam
gu, unb wenn berfetbe mit ihm betete, fo fattete er bie £änbe, both fo,
atS foßte eë niemanb werfen. SttS ber Pfarrer fort war, fe£te fid) bie

©roßmutter gît StauS unb Woflte mit ißm reben. Sie frug ihn aflertei
ans ihren jungen fahren, aber er gab ihr feine StntWort. ©a woßte fie
geifttid) mit ihm reben, er aber nahm einen fangen Stab unb ging weit
Bon ihr Weg. ©er Pfarrer fam afle Stage unb Staus öffnete ihm bie

Ch«n, fattete, baß eS niemanb fehen foßte, bie Çânbe, aber baS tperg
öffnete er ihm nid)t. ©od) fah man and), baß er, wenn ber Pfarrer
tänger riidht fam, ungebutbig würbe unb Biet nach bem PSeg ßinfaf),
woher er fommen mußte.

SttS bie Sage batb um waren, baß StauS um ein £>auS weiter foßte,
faßte ber Pfarrer: (Sfjorridfjter, wie wäre eS, wenn StauS meßt weiter
müßte, fonbern ihr ißn befjieftet einftweifen. ©r ift fo ftiß, f(ud)t nicht,
ßtagt niemanbeu unb Was er ißt, ift fo Bief nicht gu rechnen, am beften
fann id) hier Wot)t gu ihm fommen, unb waS aus biefem £uftanb werben
foß, Weiß ©ott. bjerr Pfarrer, fagte ber ©horridjter, wir haben fcßon
mit etnanber gefprodjen unb es ausgemacht, baß er einftweifen bei uns
bteiben foß. @S wäre ja gotttoS, ihn weiter gu fchicfen, wo bod) ©Ott
eS geigt, baß eS mit StauS anberS Werben foß. @r foß bei unS bteiben,
bamit menu's ©otteS SPiße ift, berfetbe nicht im Saufen fterbert muß,
fonbern rußen fann unb im ^rieben fdjeiben, wenn ©ott eS wifl. ©aS
ift brao, fagte ber Pfarrer, baS wirb ©ott eud) lohnen. 2ßie er Witt,
fagte ber Sborridjter, ©otfeStoßn barf man nicht oerfcßmähen, aber beu

SPetttohn^begeßr idf^nicht.
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können: ihr hättet doch wohl jemanden gehabt, der das hätte verrichten
können ^ Er hatte auf der Zunge, den Jemand näher zu bezeichnen,
wahrscheinlich war es die Großmutter, doch unterließ er es. Herr Pfarrer,
sagte der Chorrichter, es ist kurios mit Klaus, er ißt und trinkt, was man
ihm gibt, aber er spricht nichts, er sitzt da und tut, als ob er sich keiner
Sache besonders achte, während er sonst überall herumfuhr, nichts und
niemand vor ihm sicher war. Es ist allweg etwas mit ihm vorgegangen
und die Mutter meint, wenn ihr die Mühe nehmen wolltet, morgen oder
übermorgen hinauszukommen, könntet ihr vielleicht etwas von Klaus vcr-
nehmen, etwas an seiner Seele machen. Das wäre eine große Gnade
Gottes, wenn der arme Klaus in dem Hause, wo er all sein Geld und
Sachen verloren, zu Gottes Glück und Segen für seine Seele käme.

Der Pfarrer fand Klaus anscheinend gesund, aber still. Er konnte
reden, denn einzelne Worte brachte man von ihm heraus, aber mehr nicht,
und diese Worte waren ganz verständig. Er hörte dem Pfarrer aufmerksam
zu, und wenn derselbe mit ihm betete, so faltete er die Hände, doch so,
als sollte es niemand merken. Als der Pfarrer fort war, setzte sich die

Großmutter zu Klaus und wollte mit ihm reden. Sie frug ihn allerlei
aus ihren jungen Jahren, aber er gab ihr keine Antwort. Da wollte sie

geistlich mit ihm reden, er aber nahm einen langen Stab und ging weit
von ihr weg. Der Pfarrer kam alle Tage und Klaus öffnete ihm die

Ohren, faltete, daß es niemand sehen sollte, die Hände, aber das Herz
öffnete er ihm nicht. Doch sah man auch, daß er, wenn der Pfarrer
länger nicht kam, ungeduldig wurde und viel nach dem Weg hinsah,
woher er kommen mußte.

Als die Tage bald um waren, daß Klaus um ein Haus weiter sollte,
sagte der Pfarrer: Chorrichter, wie wäre es, wenn Klaus nicht weiter
müßte, sondern ihr ihn behieltet einstweilen. Er ist so still, flucht nicht,
plagt niemanden und was er ißt, ist so viel nicht zu rechnen, am besten
kann ich hier wohl zu ihm kommen, und was aus diesem Zustand werden
soll, weiß Gott. Herr Pfarrer, sagte der Chorrichter, wir haben schon
mit einander gesprochen und es ausgemacht, daß er einstweilen bei uns
bleiben soll. Es wäre ja gottlos, ihn weiter zu schicken, wo doch Gott
es zeigt, daß es mit Klaus anders werden soll. Er soll bei uns bleiben,
damit wenn's Gottes Wille ist, derselbe nicht im Lausen sterben muß,
sondern ruhen kann und im Frieden scheiden, wenn Gott es will. Das
ist brav, sagte der Pfarrer, das wird Gott euch lohnen. Wie er will,
sagte der Chorrichter, Gotteslohn darf man nicht verschmähen, aber den

Weltlohn begehr ich nicht.
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Son wegen bem S'iattS War ein großes ©erebe in jber gangen ®e»

meinbe. Sein SKenfdj, ßieß eS, fefje baS bent Pfarrer an, was er für ein

mntßtig S?ort ßabe, ßätte matt fid) bod) balb an if)tn oerfünbigt unb für
einen Ruttel ißtt gerattert. Sott feiber $eit Q« War er in großem Oîefpeft
unb titan naßin gattg anberS bor ißnt ben £mt ab aiS früßer. Sin einem

üftorgen fpajierte er bor betn ipaufe, badjte baran, WaS er biefen Sftacßmittag
wieber mit SfauS beten woüe, unb naßm fid) nor, wie mit einem Jammer
att beffett iperg gu fcßiagen, baß cS aufbringen müffe unb er feßen fötttte,

waS barin fidß rege ttnb bewege.

Bcfßi.

Sßic er fo tief baran badjte, rief e§ ßiitterißtn: fserr Sfcwrer, fww
Sfarrer, baß eS bent Sfarrer bttrd) atic ©lieber fttßr, atS ßätte ißtt eitt

eleftrifdjer <2d)iag getroffen ober ein .Sitterai. Siiê er ficß umbreßte, ftatib

Setßi uor ißnt gattg atentioS unb giegefrot bott rafcßettt Saufe, ©roßmutter
fcnbet mid), läßt guten £ag wünfcßett ttttb bitten, fdjnetl 31t iommttt, tlauS
ßat gefagt, man foiie eë tun. 53er Sfurrer war ßöffid), fagte 31t Setßi:
Sotttm ßereitt ttnb warte, id) fotuttte mit bir, fobaib id) ©cßuße att ben

Süßen ßabe. SIbcr Setßi fagte : Sergeißt, id) muß atsbalb fort, bie ©roß»

\
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Von wegen dem Klaus war ein großes Gerede in sder ganzen Ge-
meinde. Kein Mensch, hieß es, sehe das dem Pfarrer an, was er für ein

mächtig Wort habe, hätte man sich doch bald an ihm versündigt und für
einen Züttel ihn gehalten. Von selber Zeit an war er in großem Respekt

und man nahm ganz anders vor ihm den Hut ab als früher. An einem

Morgen spazierte er vor dem Hause, dachte daran, was er diesen Nachmittag
wieder mit Klaus beten wolle, und nahm sich vor, wie mit einem Hammer
an dessen Herz zu schlagen, daß es aufspringen müsse und er sehen könne,

was darin sich rege und bewege.

Veihi.

Wie er so tief daran dachte, rief es hinter ihm: Herr Pfarrer, Herr
Pfarrer, daß es dem Pfarrer durch alle Glieder fuhr, als Hütte ihn ein

elektrischer Schlag getroffen oder ein Zitteral. Als er sich umdrehte, stand

Bethi vor ihm ganz atemlos und ziegelrot von raschem Laufe. Großmutter
sendet mich, läßt guten Tag wünschen und bitten, schnell zu kommen, Klaus

hat gesagt, man solle es tun. Der Pfarrer war höflich, sagte zu Bethi:
Komm herein und warte, ich komme mit dir, sobald ich Schuhe an den

Füßen habe. Aber Bethi sagte: Verzeiht, ich muß alsbald fort, die Groß-

>



_ 42 —

mutter fjat eë befohlen, wir finb alleine bafjeim. Sebt wof)l unterbeffen,

unb Ijufd) fort mar baë SBetfji toieber. ®aë müf)te ben Pfarrer fefjr unb

uub fjinberte if)n orbentlid), an tlauë gu benfett. Gr badjtc, waë er bod)

bem SRabdjen guwiber getan, baß eë fo cor fifjm taufe, überhaupt fo

wortfarg gegen if)n fei unb fid) nidjt metjr cor i()tn feljen taffe, alë eë

müffe. ®r tue bod) alteê 3ftögtid)e, waë er oon §öflid)feit miffe. @ê fei

ein Ungtücf, wenn man fid) an Gefellfdjaft nidjt gewöhnt, ba Kutte mau

tjunbertmal fetjlen, el)e man eë einmal merfe. ®ë fei if)m fo leib, baß

er eë gerabc l)ier nidjt getroffen, baë S9ett)i fei fo ein lieb ®ntb, wie er

nod) fcinê gefunben, eë fönnte bod) wof)l etwaë artiger mit il)m fein, ©o

backte ber Pfarrer unb pörte nid)t, wie DJÎarci t)inter i£)m per rief: ob

er gu fOiittag wieber peim fomme ober nid)t? iRun, wenn er nid)t aut=

Worten möge, fönne er feinetpalben ben Sabië fait effen, brummte fKarei.

©obalb ber Pfarrer bie ©peeffeite fat), fap er and) bie Großmutter oor

berfelben ftepen, nebetf tpr 23ctpi, offenbar ipn erwartenb. ©obalb man

ifjn jal), oerfd)Wanb SBetpi im £aufe, bie Großmutter aber fam tpm langfam

einige ©epritte entgegen. Sßergeitjt, §err Pfarrer, baß id) eud) fo früt)

plage, aber eë ift mir l)immelangft. ®aë 2JMtfd)i unb id)' 'finb allein

baf)eim, ftopanne«, bie grau unb 3Ragb finb früf) fort gum Reiben, bie

tned)te in ben 2Balb, unb atë baë dfteitfcpi bem Sllten baë grüpftüd

bringen wollte, weil er lange nid)t fam, fagte er: üßag nid)t effen, ber

Pfarrer fol! fommen. Qcß fd)ide baë 3fteitfd)i alëbalb unb gelje gu ®lanë,

will mit ipm reben, aber fein 2ßort pätte er mir geantwortet, aber eë

fdjnellt i£>n gar feltfam, unb er pat bie tparibe gufammen unb er brümmelet

mit ben Sippen, alë ob er bete, $d) glaube ber ©ob ift ba, fo gang

ung'finnet.
Sllë ber Pfarrer gu Sïlauë fam, war er noep fo, wie bie Großmutter

gefagt tjatte, er faß auf feinem ©ette mit gefalteten ^änbeu. ®er Pfarrer

fragte ipn, wie eë ipm gebe, ob ipm Waë fef)te, er waë begehre? ©eten,

Pfarrer, fagte Slauë mit bumpfer ©timme. ®a betete ber Pfarrer oom

2öanbel auf Grben unb ber gtücptigfeit ber 3eit, oon ber ©ünbfjaftigfett

ber dRenfipen uub ber Gnabe Gotteë, unb wie alle ©iinber feien, aber

bie Gnabe Gotteë mäcptig unb groß genug für llle, wetd)e bie red)te

fReue l)ätten unb baë redjtc Verlangen naep ber Vergebung, bie Siebe,

welipe aßen ©cpulbnern oergiebt, ein $>erg oon ber SBelt gclöft unb

oerföf)nt mit Gotteë SMten unb feiner Gcrccptigfeit. Gr betete oom armen

Slciuê bejonberê, tüte ®ott ifjtit bodt) Dcvgcbcn jode, er fyctbc eine fdjmere

sßuße fo lange getragen, unb wenn feine üieue nur furg fei, fo fei fie

bod) tief, fie fei wie bie bcë ©djcicperë am Sreug, er fel)e ein, baß er in

feiner ©ein gewefen um feiner ©ünben willen, jeigt oerlange er nad) beë
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mutter hat es befohlen, wir sind alleine daheim. Lebt wohl unterdessen,

und husch fort war das Bethi wieder. Das mühte den Pfarrer sehr und

und hinderte ihn ordentlich, an Klaus zu denken. Er dachte, was er doch

dem Mädchen zuwider getan, daß es so vor Hm laufe, überhaupt so

wortkarg gegen ihn sei und sich nicht mehr vor ihm sehen lasse, als es

müsse. Er tue doch alles Mögliche, was er von Höflichkeit wisse. Es sei

ein Unglück, wenn man sich an Gesellschaft nicht gewöhnt, da könne man

hundertmal fehlen, ehe sinan es einmal merke. Es sei ihm so leid, daß

er es gerade hier nicht getroffen, das Bethi sei so ein lieb Kind, wie er

noch keins gefunden, es könnte doch wohl etwas artiger mit ihm sein. So

dacht- der Pfarrer und hörte nicht, wie Marci hinter ihm her rief: s ob

er zu Mittag wieder heim komme oder nicht? Nun, wenn er nicht ant-

warten möge, könne er seinethalben den Kabis kalt essen, brummte Marei.

Sobald der Pfarrer die Speckseite sah, sah er auch die Großmutter vor

derselben stehen, nebenmhr Bethi, offenbar ihn erwartend. Sobald man

ihn sah, verschwand Bethi im Hause, die Großmutter aber kam ihm langsam

einige Schritte entgegen. Verzeiht, Herr Pfarrer, daß ich euch so früh

plage, aber es ist mir himmelangst. Das Meitschi und ich' sind allein

daheim, Johannes, die Frau und Magd sind früh fort zum Reiben, die

Knechte in den Wald, und als das Meitschi dem Alten das Frühstück

bringen wollte, weil er lange nicht kam, sagte er: Mag nicht essen, der

Pfarrer soll kommen. Ich schicke das Meitschi alsbald und gehe zu Klaus,

will mit ihm reden, aber kein Wort hätte er mir geantwortet, aber es

schnellt ihn gar seltsam, und er hat die Hände zusammen und er brümmelet

mit den Lippen, als ob er bete. Ich glaube der Tod ist da, so ganz

ung'sinnet.
Als der Pfarrer zu Klaus kam, war er noch so, wie die Großmutter

gesagt hatte, er saß auf seinem Bette mit gefalteten Händen. Der Pfarrer

fragte ihn, wie es ihm gebe, ob ihm was fehle, er was begehre? Beten,

Pfarrer, sagte Klaus mit dumpfer Stimme. Da betete der Pfarrer vom

Wandel auf Erden und der Flüchtigkeit der Zeit, von der Sündhaftigkeit

der Menschen und der Gnade Gottes, und wie alle Sünder feien, aber

die Gnade Gottes mächtig und groß genug für Alle, welche die rechte

Reue hätten und das rechte Verlangen nach der Vergebung, die Liebe,

welche allen Schuldnern vergiebt, ein Herz von der Welt gelöst und

versöhnt mit Gottes Walten und seiner Gerechtigkeit. Er betete vom armen

ÄlauS deîonderA, ìvîe (Âoîi ìl)m doch ^oî^e, ^ eîne îchì^^^ê

Buße so lange getragen, und wenn seine Reue nur kurz sei, so sei sie

doch tief, sie fei wie die des ^ochächers am Kreuz, er sehe ein, daß er in

seiner Pein gewesen um seiner Sünden willen, jetzt verlange er nach des
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SîaterS 9îeid). ©s folle ifym ®ott bie ©nabe rotbcrfo^ren laffen, bag er

f)ier, wo er geboren worben, fein ipattpt gur ßtup legen bitrfe als ein
inuber pilgrim, ber aus weiter tertre fjeimgefefyrt per baS |]iet feiner
ïReife gefunben. TaS folle ©ott ifjttt tun um beffentwtflen, ber am Stenge

gum ©djädjer gefagt: Çeute foßft bit mit mir im bßarabtefe fein.
T)a l)ob S'lauS bte ipänbe auf, warf einen großen Slid auf ben

Pfarrer, atmete tief auf, lieg ben Sopf ftnfen nnb war tot. T>aS ift Don

®ott, fagte bic ©rogmutter unb trocfrtete bie Slugen, unb 23etl)i trocfnete

fie aud), aber braugen, wo fie geprdjt. ©o war bod) an Saus Totem
bette gebetet mtb geweint worben, baS t)ätte ttodj oor wenig SBocpn itie=

mattb geglaubt, uttb gebetet unb geweint wirb nod) an gar manchem
Totenbette gatt§ anberer 8eute nid)t.

SSBir Ijaben Urfadje, ©Ott gu bauten ttitb git loben, fagte bte ©rog-
mutter, bag er ben Innen gu fid) genommen. Uber td) bin in 93erlegenf)ett,
Wir finb aüeine bat)cim, td) bin unbel)ü(flid), 33etl)i foßte bie içauSpltung
beforgen, nod) gum SSiet) felfen, eS mag geben waS eS wiß, wiffen wir
uns nidft gu Reifen, unb jemanb foßte aud) bei bem Toten bleiben ober

wetiigftenS nid)t weit oott if)m, Sffienn ber iperr Pfarrer bei uns bleiben

würbe, bis ber @ol)ii fyeim f'ömmt, er würbe uns einen grogen 'Tienft
leiften unb gum Trofte fein. $di wiß nid)t fagett, bag id) mid) fürdjte,
aber eS ift mtr bod) lieb, wenn fcmartb ba ift. @S gel)t bießeidjt bis über

SDîittag, aber bann nepnt il)r bei uns oorlieb. ®ar gerne, fagte ber

Pfarrer, wolle er ba bleiben. ©S wäre il)m attd) fo, wenn er aßeine

bleiben mügtc. Seinetwegen fofle fid) aber ä>etl)i nidft SRüfje ntad)en, er

mödjtc tljtit uict)t ßiftig fallen als baS täglidje 23rob, bag eS erfdfred'cn

miigte, wenn eS iljn oott weitem felfe. 0 ipcrr Pfarrer, fagte ©etl)i,
wenn itjr wügtet, wie baS mir feine Sftüp ift unb Wie gern id)S tue.
Uber fort war eS wieber, elje ber Pfarrer weiter gu SBorten fattt.

©ine grogc 33erWuttberung ergriff ben ©prridfter uttb feilte ferait,
als fie nad) .fpaufc fanteu, uttb battit weit untrer Sitte, Welche oon bicfent

unerwarteten Tobe prten. TBie eS üblidj ift, fameit 33iclc, ben Toten

gu feljen, uttb Side wunberten fid) über fettt ©efidjt. Sluf bemfelbett war
fftufie unb ^rieben, wie wäljrcnb feittent geben nie bort gefetjeti worben.
ïRatt foutite wirfltd) glauben, als bie ©eelc aus beut 8eibe gefcpebett,
fei fie mit ©ott unb äRetifdjen ocrföptt gewefcrt unb gäbe als $eugntS
biefe Qeid)en gurüdgelnffett. ®aS ergriff bic ßftettfdfen, ttttb eS Warb

befd)loffeu, bag Stile, bei weldfcn er int Umgang gewcfen, itjm baS ®e=

leite geben foßten gttr legten ßtugeftätte, als .ßettgntS, bag aud) fie it)m
oergebett, mit t£)tn gufrieben- feiert uttb miitifdften, bag and) er mit Stilen gu=

frieben fei unb oergeben t)ätte, maS man il)tn im Unwillen gefagt unb getan.
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Vaters Reich. Es solle ihm Gott die Gnade widerfahren lassen, daß er

hier, wo er geboren worden, sein Haupt zur Ruhe legen dürfe als ein
müder Pilgrim, der aus weiter Ferne heimgekehrt hier das Ziel seiner

Reise gefunden. Das solle Gott ihm tun um dessentwillen, der am Kreuze

zum Schacher gesagt: Heute sollst du mit mir im Paradiese sein.

Da hob Klaus die Hände auf, warf einen großen Blick auf den

Pfarrer, atmete tief auf, ließ den Kopf sinken und war tot. Das ist von
Gott, sagte die Großmutter und trocknete die Augen, und Bclhi trocknete

sie auch, aber draußen, wo sie gehorcht. So war doch an Klaus Toten-
bette gebetet und geweint worden, das hätte noch vor wenig Wochen nie-
mand geglaubt, und gebetet und geweint wird noch an gar manchem
Totenbette ganz anderer Leute nicht.

Wir haben Ursache, Gott zu danken und zu loben, sagte die Groß-
mutter, daß er den Armen zu sich genommen. Aber ich bin in Verlegenheit,
wir sind alleine daheim, ich bin unbehülflich, Bethi sollte die Haushaltung
besorgen, noch zum Vieh sehen, es mag geben was es will, wissen wir
uns nicht zu helfen, und jemand sollte auch bei dem Toten bleiben oder

wenigstens nicht weit von ihm. Wenn der Herr Pfarrer bei uns bleiben

würde, bis der Sohn heim kömmt, er würde uns einen großen Dienst
leisten und zum Troste sein. Ich will nicht sagen, daß ich mich fürchte,
aber es ist mir doch lieb, wenn jemand da ist. Es geht vielleicht bis über

Mittag, aber dann nehmt ihr bei uns vorlieb. Gar gerne, sagte der

Pfarrer, wolle er da bleiben. Es wäre ihm auch so, wenn er alleine
bleiben müßte. Seinetwegen solle sich aber Bethi nicht Mühe machen, er

möchte ihm nicht lüstig fallen als das tägliche Brod, daß es erschrecken

müßte, wenn es ihn von weitem sehe. O Herr Pfarrer, sagte Bethi,
wenn ihr wüßtet, wie das mir keine Mühe ist und wie gern ichs tue.
Aber fort war es wieder, ehe der Pfarrer weiter zu Worten kam.

Eine große Verwunderung ergriff den Chorrichter und seine Frau,
als sie nach Hause kamen, und dann weit umher Alle, welche von diesem

unerwarteten Tode hörten. Wie es üblich ist, kamen Viele, den Toten

zu sehen, und Alle wunderten sich über sein Gesicht. Auf demselben war
Ruhe und Frieden, wie während seinem Leben nie dort gesehen worden.
Man konnte wirklich glauben, als die Seele aus dem Leibe geschieden,

sei sie mit Gott und Menschen versöhnt gewesen und habe als Zeugnis
diese Zeichen zurückgelassen. Das ergriff die Mensche», und es ward
beschlossen, daß Alle, bei welchen er im Umgang gewesen, ihm das Gc-
leite geben sollten zur letzten Ruhestätte, als Zeugnis, daß auch sie ihm
vergeben, mit ihm zufrieden seien und wünschten, daß auch er mit Allen zu-
frieden sei und vergeben hätte, waS man ihm im Unwillen gesagt und getan.
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@o gefctjaf) eg aud), unb ber orme Slang erhielt ein groffeg Seidfcm

geleite, faft alg ob er nod) ber reidje Slang gcroefen märe, unb rocntt eg

nid)t fo grofi mar, fo mar jebenfatlg ber redete ©inn am ©rabe mächtiger

jefjt, alg er getoefett märe bor ^aljreit am ©rabe beg reiben Slaug. £>er

Pfarrer mel)rte biefen ©inn buret) fein fdjötteg äöort in ber Sird)e, mo

er über ©otteg ©lücl unb ©egen unb über ©otteg ©eift unb ©nabe

f^oract). fDîan bergafj eg bort lauge nidjt, mie nötig mau bag tjätte für
8eib unb ©eete, im 8eben unb im Sterben, für $eit unb Gèroigleit.

©eit ber $eit mar ber Pfarrer auf ber ©peeffeite rote bafjeim. @r

Ijatte bie SBorte 33etl)ig : o iperr Pfarrer, roenn iljr müßtet, roie gerne id)

eg tue, nid)t bergeffett, fie patten ii)m fo meid) unb fd)ön gellungen, roie

er nod) leine SBorte gehört. @r frng nocl) mepr alg einmal 21epnlicpeg,

unb roie ein 3Bort bag anbere gibt, frng er and) : ®etpi, ift eg bir nid)t
guroiber, roenn bu mid) lommen fiel)ft? ©all, S3etl)t, bn fiepft miep lieber

gepen alg lommen. Unb roie Söetpi immer toeidjer unb fcf)öner fagte: £),

iperr Pfarrer, roie lönnt ipr fo oon mir benfen, roenn ipr müßtet roie eg

— bie ©rofjmutter erfreut, roenn il)r lommt, il)r roürbet fitter nidjt fo

reben.

@o ging eg mit $408^, big ber Pfarrer einmal fragte: £) 23etpi,

roenn bn roüfjteft, roie lieb bu mir bift, roenn id) nur toüfjte, ob id) bir
lieb roäre © §err Pfarrer, antroortete ißetpi, roie lönnt rtjr boep fragen
@o ging fragen unb antroorten immer roeiter, big 33etpi ju ber älnttoort

lam: Sld) §err Pfarrer, bepiret nid)t. ©päter fagte ber Pfarrer: Slber

benl, id) bin arm, pabe nod) ©epulben bout ©tubiren l)er, unb bu bift
ein retepeg SDîâbctjen, mag roirb ber ®ater fagen Später fagte ber ißater :

iperr ißfarrer, an ©otteg ©nab unb ©egen ift alleg gelegen. 2!rme roerben

reid) unb 9?eid)e arm, unb ärmer alg ipr roar id), unb oergeffen pab id)'g
nidE)t. Unb l)ätte id) eg oergeffen, bie legten SBodjett unb euere ÜBorte

patten baran mid) gemannt. ©ne Fügung ©otteg pat ung jufammenge»

füprt, id) freue mid) berjelben unb banle ©ott bafür.

$)ie größte fjrenbe fjatte bie ©rofjmutter. @ie meinte, ©otteg ®ege

feien rounberbar unb feine fftatfd)läge nnerforfd)lid). 2öeld)en ©egen uno

roeld)e ©nabe ber alte Slang am @nbc in biefeut tpartfe nod) finben unb

jugleicp aud) in bagfclbe bringen roerbc, baran pätte lein 2Jîenfd)enfinb

gebadjt unb leing eg geglaubt, meint man eg ilfm borauggefagt. ®arum
liebe Sinber, fagte fie unb legte iljre ipänbc auf löetpig unb beg ißfarrerg

^äupter, bergept cg nie: an ©otteg Segen ift alleg gelegen, unb mo ©elb

unb ©aeljen genug finb, aber feine ©ttabe nid)t, ba ftetjt bag £>aug auf
©attb unb alle ipabe ift rote ©anb, roemt ber Sötnb barciit bläft. löleibt
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So geschah es auch, und der arme Klaus erhielt ein großes Leichen-

geleite, fast als ob er noch der reiche Klaus gewesen wäre, und wenn es

nicht so groß war, so war jedenfalls der rechte Sinn am Grabe mächtiger

jetzt, als er gewesen wäre vor Jahren am Grabe des reichen Klaus. Der
Pfarrer mehrte diesen Sinn durch sein schönes Wort in der Kirche, wo

er über Gottes Glück und Segen und über Gottes Geist und Gnade

sprach. Man vergaß es dort lauge nicht, wie nötig man das hätte für
Leib und Seele, im Leben und im Sterben, für Heit und Enngkeit.

Seit der Zeit war der Pfarrer auf der Speckseite wie daheim. Er
hatte die Worte Bethis: o Herr Pfarrer, wenn ihr wüßtet, wie gerne ich

es tue, nicht vergessen, sie hatten ihm so weich und schön geklungen, wie

er noch keine Worte gehört. Er frug noch mehr als einmal Aehnlichcs,
und wie ein Wort das andere gibt, frug er auch: Bethi, ist es dir nicht

zuwider, wenn du mich kommen siehst? Gäll, Bethi, du siehst mich lieber

gehen als kommen. Und wie Bethi immer weicher und schöner sagte: O,
Herr Pfarrer, wie könnt ihr so von mir denken, wenn ihr wüßtet wie es

— die Großmutter erfreut, wenn ihr kommt, ihr würdet sicher nicht so

reden.

So ging es mit Fragen, bis der Pfarrer einmal fragte: O Bethi,
Wenn du wüßtest, wie lieb du mir bist, wenn ich nur wüßte, ob ich dir
lieb wäre? O Herr Pfarrer, antwortete Bethi, wie könnt thr doch fragen?
So ging fragen und antworten immer weiter, bis Bethi zu der Antwort
kam: Ach Herr Pfarrer, vexiret nicht. Später sagte der Pfarrer: Aber

denk, ich bin arm, habe noch Schulden vom Studiren her, und du bist

ein reiches Mädchen, was wird der Vater sagen? Später sagte der Vater:

Herr Pfarrer, an Gottes Gnad und Segen ist alles gelegen. Arme werden

reich und Reiche arm, und ärmer als ihr war ich, und vergessen hab ich's

nicht. Und hätte ich es vergessen, die letzten Wochen und eucre Worte

hätten daran mich gemahnt. Eine Fügung Gottes hat uns zusammenge-

führt, ich freue mich derselben und danke Gott dafür.

Die größte Freude hatte die Großmutter. Sie meinte, Gottes Wege

seien wunderbar und seine Ratschläge unerforschlich. Welchen Segen uno

welche Gnade der alte Klaus am Ende in diesem Hause noch finden und

zugleich auch in dasselbe bringen werde, daran hätte kein Menschenkind

gedacht und keins es geglaubt, wenn man es ihm vorausgesagt. Darum
liebe Kinder, sagte sie und legte ihre Hände auf Bethis und des Pfarrers
Häupter, vergesst es nie: an Gottes Segen ist alles gelegen, und wo Geld

und Sachen genug sind, aber seine Gnade nicht, da stelst das Haus ans

Sand und alle Habe ist wie Sand, wenn der Wind darein bläst. Bleibt
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bemütig bor ©oft urtb fDfcnfdjen, bann Babett ©oft ettd) tieb unb SDîeitfrfjen

uitb euer Seifpicf ift eine Srebigt fiirë gange 8anb bon ©otteg ©nob unb
©üte unb mie benen, bie tf)n fteben, alle ©inge gur ©efigfeit btenen muffen.

©o fprad) bie ©roßmittter, unb ©ott fd)enffe t£jr bte fÇreitbe, 51t

fc()cn nod) burd) mandfcê $aBr, mte tï)r ©egen in ©rfüffmtg ging.

9iad)brittf tmöoien.

T»cv fjn'&lfftdK Wrtffmcdjfd'.
SBon Sourab tBretfäjcr.

Sott ben äffen ©ried)en tuirb berichtet, fie Batten, beüor fie gur Beißen

©d)(acBt in ben fitßertt ©ob auggogen, feft(id)en ©d)tnucf angetan. $n
getüiffcm ©inne läßt fid) bag ©feidße fagen bott uttferen Säumen unb

©träud)ern ; bentt niemafg mäf)renb beg ganzen fyafjreg ift tneBr färben»
bracht über fie auêgegoffen afg bor bem ©tntritt beg Sinterg. Son ben

fpängen femBten bie Saubbötger faft in äffen färben beg fftegenbogettg.

9Ittg bent bitftent ©rittt ber ©atmen unb $öf)rcn Bebt fief) bag gefbe Öaub

ber Sudjett in äffen üfbftufungen ber Sättigung in mirffamfter Seife ab,

bie ©idjenbfätter erfdfeinett in faf)fem Srattn, gofbett fd)immern eittgefne

Sirfctt Bcrbor unb bott bem niebern ©eftrötuß tnirb bie bunte SteiBe ber

©litte in anfpreeßenber Seife ergnngt. ©arum ift eine Säuberung an

fonnigem fpcrbfttag foBnettb tbie fonft nie.

Sir finb ung getboBnt, in ber ^ffan^etintctt ber Beißen ©rbftridje
bett Inbegriff affer fVarbettprad)t 51t erbfiden ttttb bie Sertretcr berfefbett,

bie mir in bett @emäd)gBäufern gu feBcn ©efegenßeit Babcit, red)tfertigcn

biefe 9fnfid)f boffauf. ©od) ift attd) bort bie fftatur mit ben gfüBcnben

färben nidßt affgtt oerfd)tüenberifd). ©ic Bat ctttgefiie iBrer Siebfinge bamit

auggegeidjnct, bte eben begfjafb nur gef)egt Wrben. $n Sirffid)fcit aber

gibt eg feine $oiic, bie „an fÇarbenfdjmucï bett Sergfeid) augBaftcn fann

mit ber f|Srod)t, tncfd)e fid) itt ber nörbfidfen gemäßigten ffone im ftcrbfte

entfaltet." ©ic ift natürlid)eriücife um fo größer, je reicher bie ^>al)f

bcrfd)iebctter 9frteu bon Säumen ttttb ©tränd)crn ift, bie gum ©efamtbifb

fid) bereinigen, fytt biefer tpinfid)t begünftigte ©rbftricße foffen bie norb«

ämerifatiifcBen Safbgebiete, namentfid) bie ©egettben um bte großen ©eett

feitt, ba fie bie BcrBftfidjc Serfärbung beg ?aubcg ttidft nur fef)r fang,
fonbern attd) in ben faftigften ©ötten aufnteifett. $tt ber ©at finb einige

attd) bei ung eingebürgerte gierßffaitgen, rnie ber ©ffigbaum unb bie

„fpaniftßcn heften", bereit §eimat bort git fttd)en ift, gerabc babttrcB

befiebt unb befannt.

45 —

demütig vor Gott und Menschen, dann haben Gott euch lieb und Menschen
und euer Beispiel ist eine Predigt fürs ganze Land von Gottes Gnad und
Güte und wie denen, die ihn lieben, alle Dinge zur Seligkeit dienen müssen.

So sprach die Großmutter, und Gott schenkte ihr die Freude, zu
sehen noch durch manches Jahr, wie ihr Segen in Erfüllung ging.

Nachdruck verboten.

Der herbstliche Msaitwechset.
Von Koorad Bectschcr.

Bon den alten Griechen wird berichtet, sie hätten, bevor sie zur heißen

Schlacht in den sichern Tod auszogen, festlichen Schmuck angetan. In
gewissem Sinne läßt sich das Gleiche sagen von unseren Bäumen und

Sträuchern; denn niemals während des ganzen Jahres ist mehr Farben-

Pracht über sie ausgegossen als vor dem Eintritt des Winters. Von den

Hängen leuchten die Laubbölzer fast in allen Farben des Regenbogens.

Aus dem düstern Grün der Tannen und Föhren hebt sich das gelbe Laub

der Buchen in allen Abstufungen der Sättigung in wirksamster Weise ab,

die Eichenblätter erscheinen in fahlem Braun, golden schimmern einzelne

Birken hervor und von dem niedern Gesträuch wird die bunte Reihe der

Töne in ansprechender Weise ergänzt. Darum ist eine Wanderung an

sonnigem Herbsttag lohnend wie sonst nie.

Wir sind uns gewohnt, in der Pflanzenwelt der heißen Erdstriche

den Inbegriff aller Farbenpracht zu erblicken und die Vertreter derselben,

die wir in den Gewächshäusern zu sehen Gelegenheit haben, rechtfertigen

diese Ansicht vollauf. Doch ist auch dort die Natur mit den glühenden

Farben nicht allzu verschwenderisch. Sie hat einzelne ihrer Lieblinge damit

ausgezeichnet, die eben deshalb nur gehegt werden. In Wirklichkeit aber

gibt es keine Zone, die „an Farbenschmuck den Vergleich aushalten kann

mit der Pracht, welche sich in der nördlichen gemäßigten Zone im Herbste

entfaltet." Sie ist natürlicherweise nm so größer, je reicher die Zahl
verschiedener Arten von Bäumen und Sträuchern ist, die zum Gesamtbild

sich vereinigen. In dieser Hinsicht begünstigte Erdstriche sollen die nord-

amerikanischen Waldgebiete, namentlich die Gegenden nm die großen Seen

sein, da sie die herbstliche Verfärbung des Laubes nicht nur sehr lang,
sondern auch in den saftigsten Töne» ausweisen. In der Tat sind einige

auch bei uns eingebürgerte Zierpflanzen, wie der Essigbaum und die

„spanischen Reben", deren Heimat dort zu suchen ist, gerade dadurch

beliebt und bekannt.
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